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Nmrmmnr Libee Zabern.
In der Sitzung des Reichstags vom letzten Freitag

hat der bekannte fortschrittliche Reichstagsabgeordnete Frie¬
drich Naumann Ausführungen über die politischen Kon¬
sequenzen der Vorgänge in Zabern gemacht, die fast
im ganzen Hanse Beifall gefunden haben . Wir bringen
diese Rede nachstehende im Wortlaut :

Der Herr Reichskanzler hat erklärt, daß jetzt eine Heil¬
ung der Wunde herbeigeführt werden sollte . Aber wie er
sich die Heilung denkt, hat er nicht gesagt . Wir haben
nicht allzu viel Vertrauen . Der gute Frieden, den der
Reichskanzler uns verkündet hat, hat eingesetzt mit einem
Orden an den Obersten v . Reuter . Die Ehre der mili¬
tärischen Behörden hat man wiederhergestellt , aber für die
Zivilbchörden hat man bis jetzt noch nichts getan. ( Sehr
richtig !) Wenn ich nicht so überraschend auf die Tribüne
gerufen worden wäre, würde ich Ihnen noch einmal die
Ausführungen des Unterstaatssekretärs Petri ins Gedächt¬
nis zurückführen . Diese Aeußerungen werden jetzt vollkom¬
men prcisgegeoen . (Sehr richtig ! links .) Das ist es, was
in Elsaß -Lothringen als offene Wunde betrachtet wird. Wir
haben gesehen, wie schwer es den Elsaß-Lothringern wird,
sich selbst zu wehren gegenüber der

Umklammerung durch das Reich und Preußen .
Wir wünschen ihnen alles Gute ; auch der Reichskanzler .
Wer ist denn nun eigentlich der Mund der Elsässer ? Wer
kann für sie sprechen? (Sehr richtig !) Wir haben im el¬
saß-lothringischen Landtag die beweglichen Klagen des Staats¬
sekretärs Mandel gehört , warum es nicht möglich gewesen
ist, hier zu sprechen für die Elsäßer. (Sehr richtig ! ) Wie
unsicher ist eine solche Verwaltung für den Kriegsfall ! Was
kann man ihr zutcauen ? (Sehr richtig ! links ) . Das ein- ,
heitliche Zeugnis des Staatssekretärs Zorn von Bulach ,
der Unterstaatssekretäre Mandel und Petri , die Erste und
Zweite Kammer haben erklärt, daß die einheimischen Be¬
hörden ihre Pflicht getan haben. (Lebhafte Zustimmung
links. ) Sie haben aber keine Möglichkeit , dies hier im
Reichstage zum Ausdruck zu bringen . Man hat gefragt:
Warum haben Sie nicht in Berlin gesprochen? und da hat
Herr Mandel geantwortet : Es geht doch nicht gut an, dem
Herrn Reichskanzler zu widersprechen , und die Bundesrats¬
stimmen können wir nicht in Anspruch nehmen , nachdem
man nicht recht weiß , wer die Stimmen instruiert . Der
Eindruck bleibt von der verfassungsmäßigen Hilfs -
losi gkeit . (Sehr richtig Ilinks . ) Es ist ^ on der Rech¬
ten behauptet worden , die Elsäßer hätten sich noch nicht
reif und würdig gezeigt für eine volle Verfassung . Die
Haltung , die die Esiaß-Lothringer eingenommen haben , ist
durchaus würdig. (Lebhaftes Sehr richtig ! bei der Fort¬
schrittlichen Volkspartei) . In der Stimmung , wie sie vom !
Militär hervorgerufen worden ist, haben sie sich einheitlich >

zusammengestellt und kein Wort ist verklungen , das für
Deutschland verletzend klang , und kein Wort , das antinuli -
taristrsch klang . (Lebhafte Zustimmung) . Das soll man an¬
erkennen . Wenn man wissen könnte , was die Worte des
Herrn Reichskanzlers bedeuten sollten, als er sagte , man
wolle für Elsaß-Lothringen noch weiter sorgen , dann könnte
man etwas befriedigt sein . Aber man weiß nicht , was da¬
mit gesagt ist. Wenn er damit einen Ausbau der Ver¬
fassung meint, dann gut, dann wird es ein Segen sein.
Wenn aber das andere kommt, daß wieder einmal die Ma¬
schine rückwärts gedreht wird und die Diktatur eingeführt
wird , wenn wieder einmal versucht wird, das Personal der
Regierung noch unelsäßischer zu machen als es heute schon
ist, und wenn man Leute dorthin schickt , die man anderswo
nicht gebrauchen könnte , dann : Nein. (Lebhafte Zustimm¬
ung links .) Die Elsäßer sind auch nicht unmilitärisch. Wir
können feststellen, daß sehr viele Elsäßer zu Kriegervereinen
gehören und Unteroffiziere sind . Sie tragen in vollem Um¬
fange bei zur Rekrutenerziehung. Wer sa^ t, die Elsäßer
seien unmilitärisch, der kennt weder die französische Ver¬
gangenheit noch die deutsche Gegenwart. Wenn hier etwas
passiert , mit dem Militär , dann kommt das nicht ans anti¬
militaristischer Gesinnung heraus , das ist unglaubwürdig,
sondern es kommt daher, daß die Art , wie das Militär
seine Macht zeigt, geschmacklos und taktlos ist, daß es

dem Militär an Bürgersinn gefehlt '
hat . (Sehr richtig ! links .) So kam es, daß es so aus
dem Walde herausschallte, wie man es hineinries. Ich bin
so froh gewesen, daß diese Sache nicht im Obereksaß pas¬
siert ist. Was würde man da gesagt haben ? Nun ist sie
passiert auf dem zahmsten Gefilde , wo niemals die Na¬
tionalisten Raum gewonnen haben, auf diesem urseutschen
Zaberner Gebiet . Dort mußte es passieren . Der sicherste
Beweis dafür , daß hier etwas nicht in Ordnung ist. (Leb¬
hafte Zustimmung links .) Suchen Sie sich einmal einen
Platz aus in Bayern oder Württemberg und lassen Sie
einen Obersten und einen Leutnant sich so benehmen wie in
Zabern , da könnten Sie etwas erleben ! (Große Heiterkeit ) .
Ordnung heißt Verständnis für Sitte und Art und Takt,
und das Militär sollte nicht bloß die Kriegsartikel öfters
vorlesen . Es dürfte dann etwas zu chören bekommen über
die Bevölkerung . (Sehr richtig ! ) Mit Paragraphen allein
kann man es nicht machen . Achtung vor dem Menschen ,
auch wenn er nur ein Zivilist ist , Achtung vor dem Men¬
schen , auch wenn er nur ein Elsäßer ist ! (Sehr richtig !)
Man spricht von besonderer soldatischer Auffassung . Man
redet große Worte von unserem Heere, das ein Volksheec
ist . Wenn es ein Bolksheer ist, so muß es volkstümlicher
Empfindung nicht bar sein gegenüber der Bevölkerung ,
unter der es steht. (Lebhafte Zustimmung) . Es handelt
sich doch nur um lauter Schwestern und Brüder . Das
sind doch die Stützen, aus denen das Heer beruht und

Wenn dir die Freude zu trinken beut.
Tu einen herzhaften Zug für heut ;
Willst du den Kelch bis zum G unde genießen,
So wird dir die Hefe dazwischen fl 'eßen .

G e i b e ' .

Durch eigene Kraft.
Von Otto Elster .

Ns (Nachdruck verbot n .)
„Martini , sagen Sie ?"
»Ja , so heißt sie .

"
„Martini — Else Martini ?"
„Ja , Else ist ihr Vornahme — ein sehr nettes, hüb¬

sches Fräulein — und die beiden jungen Damen haben
große Freundschaft geschlossen . Aber was haben Sie ? Sind
Sie müde ?"

„Ich mochte allerdings etwas schlafen . .
„Na, dann will ich mich in das Nebenzimmer setzen.

Ich habe mir meine Strickerei mitgebracht . Wenn Sie
mich wünschen, rufen Sie mich nur .

"
, ,Jch danke Ihnen . Ich glaube, ich könnte jetzt einige

Stunden schlafen . . .
"

„Tun Sie das . Schlaf ist der beste Doktor , pflegte
mein guter Alter zu sagen — und er hatte recht. Ich
stelle Ihnen hier das Glas Milch auf das Nachtiischchen,
wenn ich durstig sind .

"
„Ja , ich danke . . .

"
Herbert drehte sich nach der Wand herum, als ob er

schlafen wollte . Die Alte entfernte sich leise. Aber der
Schlaf floh des Kranken Augen. Er dachte über das selt¬
same Zusammentreffen mit Else Martini nach, um derent¬
willen er Vaterhaus und Heimat verlassen und als aben¬
teuernder Heimatloser in der Fremde umherirrte . Wie kam
Else nach Wendhausen in die abhängige Stellung einer Ge¬
sellschafterin? Wenn auch die Verhältnisse ihres Vaters
wicht gerade glänzend waren, so stand cs doch nicht so
schlecht um ihn, daß sich Else ihren Lebensunterhalt außer¬
halb des Vaterhauses hätte verdienen müssen . Er war auf
ihre Mitteilungen gespannt. Seit langer Zeit hatte er
nichts aus der Heimat erfahren. Solange er in Berlin
weilte, hatte er öfter Briefe von seiner Schwester Trude
« halten, obgleich diese Korrespondenz heimlich geführt wer¬
den mußte , denn der alte Hammer hatte der Tochter ver¬
daten , mit Herbert in Verbindung zu treten . Sein Nanie
durfte in Hammersau überhaupt nicht mehr genannt wer¬

den . Nachdem Herbert aber in den Zirkus Bernatzky ein-
geireteu war, hatte jede Verbindung aufgehört, denn er
schämte sich , der Schwester seine jetzige Stellung zu ent¬
hüllen.

Und jetzt traf er plötzlich mit Else zusammen , die ge¬
wiß in Verbindung mit Trude stehen würde. Da würde also
auch Trude von seiner jetzigen Lage Kenntnis erhalten!

Ein Hoffnungsschimmer erwachte in seinem vereinsam¬
ten Herzen . Er hatte in der seelischen Vereinsamung, in
der er die letzten Monate verlebt , sein Verhalten dem Va¬
ter gegenüber streng geprüft und glaubte erkannt, zu haben,
daß er doch nicht ohne Schuld sei . Des Vaters Heftigkeit
hatte er mit ebenderselben Heftigkeit erwidert, und bei der
letzten stürmischen Unterredung hatte wenig gefehlt , daß er
nicht die Hand gegen den Vater erhoben . Das reute ihn
jetzt und machte ihn weich und nachgiebig . Er war zur
Versöhnung geneigt und hoffte, daß Trude die Vermitt¬
lerin zwischen ihm und dem Vater sein werde .

Und wie kam es denn nur , daß der Oberamtmann
Krüger ihn jetzt so freundlich in sein Haus aufnahm und
ihm die Jnspektorstelle anbot, nachdem er ihn vor einem
halben Jahre so kühl abgewiesen hatte?

Aber Else mußte ihm ja zürnen ! Er hatte sie ver¬
schmäht, er hatte ihretwegen sogar sein Vaterhaus ver¬
lassen , um dem verhaßten Ehebunde mit ihr zu entgehen .
Else würde das ganz genau wissen, denn, wie Herbert durch
Trude erfahren, hatte der alte Martini seiner Tochter eine
Szene gemacht, daß sie es nicht verstanden habe , Herbert
zu fesseln.

Else konnte also seine Freundin nicht sein. Im Gegen¬
teil mußte der Gedanke an ihn für sie mit einer gewissen
Bitterkeit verbunden sein .

Als er über alle diese Verhältnisse nachgrübelnd reg¬
ungslos dalag, hörte er leise Stimmen im Nebenzimmer.
Er wandte sich geräuschlos um, sodaß er durch die offene
Tür einen Blick in das Nebenzimmer tun konnte .

Es war mittlerweile dunkel geworden . Im Neben¬
zimmer brannte jedoch eine Lampe, deren Schein die Ge¬
stalten zweier Frauen hell überstrahlte. Die eine der
Frauen war die alte Haushälterin , die andere Else Mar¬
tini , deren schlanke Gestalt durch das - Helle Sommerkleid
deutlich gegen den dunkleren Hintergrund hervorgehoben
wurde.

Herbert konnte das Gesicht des jungen Mädchens ge¬
nau erkennen ; der Schein der Lampe, die Frau Walter
in der Hand hielt, fiel voll darauf , und Herbert wurde
sich vielleicht zum ersten Male der Lieblichkeit dieses zar-

vor denen man Achtung verlangen muß . Wenn wir Acht¬
ung haben vor den Zivilisten, dann werden wir 75 000
Soldaten in Elsaß-Lothringen ohne Gefahr haben können .
Wenn aber jemand der Ansicht ist, unser Militär stehe in
Elsaß-Lothringen in Feindesland , wie es Herr v . Jagow
gesagt hat, dann muß es zu Konflikten kommen . (Lebhafte
Zustimmung) . Dann muß es so kommen, wie wir es jetzt
erlebt haben . Es handelt sich nicht bloß darum , ob Kom-
mandogewalt da ist , sondern es handelt sich auch darum,
ob die Gewalt ausgeübt wird mit Menschlichkeit und mit
Gemüt. (Lachen rechts ) . Sie können darüber lachen . Wer
kein Gemüt hat, der kann lachen . Das Volk im Norden
und Süden weiß , daß es seelische Werte gibt , Vie durch
keine Kabinettsorder ausgewischt werden können . Der
Oberst v . Reuter wollte Ordnung schaffen, indem er Mili¬
tärgewehre gegen die Bürgerschaft richtete . Das ist der
kritischste Moment in allen Staaten , wenn das Militärgewehr
zielend gerichtet ist auf den Bürger . Daß es nicht los¬
ging, darüber sind wir froh und dankbar. Aber es war
nahe genug daran . Wie wäre es geworden , wenn es an
jenem Tage um ein Kommando weiterging? Die Leute
sind ausgerissen und Gott sei Dank, daß sie es getan ha¬
ben . Wenn es losgegangen wäre, dann möchte ich wissen,wie viele Gratulationen der Oberst v . Reuter da bekommen
hätte . (Sehr richtig ! links. ) Dadurch ist der Mann eine
berühmte Person geworden , nicht dadurch , daß er seine
Pflicht getan har. Nein, das tun tagtäglich Tausende von
Menschen . Nein, weil er ein politischer Soldat war , da¬
rum hat er die Ehre bekommen und wird gepriesen als
der richtige Soldat von denen , die diese Stimmung wün¬
schen . Diese Stimmung soll nämlich durchbrechen durch
die larmoyante , demokratische Bürgerschaft. (Sehr richtig !
links.) Heißt Ordnung schaffen Militär aufmarschieren las¬
sen und sagen : Bürger , den Platz frei .! ? Dann ist er ein
großer Mann , dann wird er antelegraphiert und angcseiert ,weil er die politische Idee in die Wirklichkeit umgesetzt hat.So wird dieses Vorgehen zum Signal , daß nun auch andere
Kräfte in die Höhe steigen . Graf Westarp hat

gegenüber dem Preutzenbund
weihevolle Rückzugserklärungen angcstimmt. (Große Heiter¬
keit . ) Ich will mich auch nicht auf den Preußenbund und
die dort gehaltene Jtzenplitz -Rede einlassen . Aber ich er¬
innere an die Reve des Grafen Porck und des Herrn
v . Heydebrand , die Rede an den Reichskanzler , daß er nicht
zu sehr Reichskanzler sein solle. (Lebhafte Zustimmung) .
Die Warnungsrede vor zu viel Reichsgesinnung und Reichs -
Verfassung . Kein Mensch bestreitet Preußen die historische
Grundlage . Fünfzig Jahre nach der Reichsgründung lie¬
gen die Dinge natürlich anders , als zur Zeit der Reichs¬
gründung . Jetzt kommen Sie von der preußischen Seite
und s agen uns : Nein, so haben wir uns das Reich nicht

len, ovalen Gesichtchens mit den dunklen , veilchenblauen
Augen und den vollen, roten Lippen bewußt. Wie flüs¬
siges Gold erglänzte das seidenweiche, braune Haar unter
dem Schein der Lampe, der Else 's Haupt wie ein Heiligen¬
schein umschimmerte . Ihr Gesicht zeigte einen ernsten , fast
traurigen Ausdruck .

Noch nie war Else Herbert so schön erschienen ; er
wunderte sich, wo er früher seine Augen gehabt halte, daß
er nie gesehen, wie schön Else war.

Frau Walter näherte sich jetzt der Tür und hob die
Lampe empor . Herbert schloß die Augen und stellte sich
schlafend.

„Er schläft, Fräulein " , sagte die Alte leise.
„So will ich nicht weiter stören, " hörte Herbert Else

mit sanfter Stimme sagen . „Der Herr Doktor Wasmund
sagt ja , daß weiter keine Gefahr vorhanden sei, aber Sie
müssen doch gut aufpassen , Frau Waltmer .

"
„Das werde ich schon besorgen , Fräulein, " entgcgnete

Frau Walter , indem sie die Lampe wieder auf den Tisch
stellte . „Aber sagen Sie mir nur , Fräulein , ob es wahr
ist, d.aß der junge Herr mit Ihnen verwandt ist , wie He
Leute sagen .

"
„Nein, verwandt ist er nicht mit mir . Aber ich kenne

seine Familie sehr gut . . .
"

„Und ist es eine anständige Familie ?"
„Gewiß. Wie kommen Sie zu der Frage ?"
„Na, weil er doch Kunstreiter war .

"
„Das ist eine traurige Geschichte , Frau Walter," sagte

Else und Herbert schien -es, als ob ihre Stimme ein : n
traurigen Klang habe . „Ich will Ihnen später einmal da¬
von erzählen — jetzt muß ich wieder in den Salon . Fräu¬
lein Rosa will noch vierhändig spielen . Also Sie passen
gut auf.

"
„Ja , verlassen Sie sich ganz auf mich. Ick werde

mir das Gesangbuch vornehmen und lesen, dann schlafe ich
nicht ein.

"
„Ja , tun Sie das , liebe Frau Walter . Ich — da -Z

heißt, die Verwandten des Herrn Hammer werden Ihnen
sehr dankbar sein .

"
„Ach , darauf rechne ich nicht . Ich tue meine Pflicht

als Christenmenfch und damit gut .
"

„Sie sind wirklich sehr freundlich — nun , gute Nacht ,
liebe Frau Walter . Wenn etwas passieren sollte, rufen
Sie mich nur .

"
„Ja , Fräulein . . ."

Fortsetzung folgt . .



gedacht . Das Reich wird u/is zu stark . Cs wird zu sehr
deutsch. Was bleibt eigentlich preußisch ? Und früher war
das Theorie . Das haben wir schon in der Paulskirche
gehabt. Man tröstete sich, es würde sich schon finden.
Es würde mit dem Reich nicht so schlimm werden . Nun
kam aber das Reich und kam so vieles. Die Minister
der Einzelstaaten sind zur Hälfte bereits ausübende Or¬
gane der Reichsbeschlüsse. Wir haben auch die direkten
Reichssteuern bekommen, die wir um des Vaterlandes wil¬
len bewilligt haben , die Konservativen nicht . Nun besteht
die Spannung bei den Konservativen, weil sie der Reichs¬
minister nicht mehr so sicher sind wie früher . (Sehr rich¬
tig !) Wir auf der Linken sind für parlamentarisches Regime.
Das geschieht nicht in Anlehnung an die englische Verfassung.
Wir müssen uns besonders einrichten in Deutschland , aber
wir können doch nicht ohne eine Kontrollbehörde bleiben .
Sehen Sie die Antworten der verbündeten Regierungen auf
die Beschlüsse des Reichstags. Wozu arbeitet der Reichs¬
tag ? Wozu arbeitet das Volk? Nur darum , daß alles
in den Papierkorb geworfen wird ! Das wollen wir än¬
dern und

deshalb wollen wir den Parlamentarismus ,
und wenn Sie das hören, werden Sie ängstlich . Nun kamen
die echt preußischen Leute , die über Bismarck schon so spra¬
chen, wie heute über Bethmann Hollweg , Sie wollten Bis¬
marck abschieben, weil er ihnen nicht gehorchen wollte , und
das vertrugen sie nicht. Das ist das parlamentarische Re¬
giment der Rechten . (Lebhafte Zustimmung) . Nun nehmen
sie es den andern, und wenn die anderen sagen , wir wollen
tauschen (Große Heiterkeit ) , dann geht der echt preußische
Mann in die Höhe. (Arendt ruft : Zabern ! Stürmische
Rufe links : „Ist Arendt hier ?" „Natürlich !" wird von
rechts geantwortet). Wenn die Konservativen sehen, daß
die Minister nicht patentierte Konservative sind , dann geht
es los . Das haben Ivir erlebt bei allen Reichskanzlern
schon . Als Caprivi einmal regierte ohne die Konservativen,
da gingen sie gegen ihn los . Da war Liebenberg ; ein
Douaueschingen gab es damals noch nicht . (Große Heiter¬
keit) . Jetzt haben wir es aber . Zabern ist der Anlaß.
Vorher gab es die Bestimmung über die Reichsfinanzen,
da waren die Herren nicht genügend vorher befragt und
da waren sie zu wenig beteiligt. Da war die Bestimmung
wieder Götterdämmerung . Da kamen echt preußische Leute ,
weil das übrige Volk anfing , politisch lebendig zu werden .
(Stürmischer Beifall). Da hatten wir einmal einen Reichs¬
kanzler , der nicht Fraktionsgeschichte trieb, da hatten wir
eine deutsche Partei und einen deutschen Gedanken im
Reichstag. (Lachen rechts ) . Sie lachen, weil her rechte
Wille des Reiches nicht in Ihr Herz gedrungen ist (Stür¬
mischer Beifall im Zentrum und links .) Das Reich hat
gewonnen an Demokratie, an Sozialpolitik, das Reich läßt
auch diejenigen zahlen, die nicht gerne wollen (Große Hei¬
terkeit ) , und darum wollen Sie von dem Reich nichts wis¬
sen . Sonst aber heistt es gerade von diesem Reich : Deutsch¬
land , Deutschland über alles, über alles in der Welt ! ( Leb¬
hafter, sich immer wieder erneuernder Beifall im ganzen
Reichstage, mit Ausnahme d^r Konservativen.)

Deutsches Reich.
Lachen verboten.

k . Straßburg ' 26. Jan .
Verschiedene Mittagsblätter berichten ziemlich überein¬

stimmend über einen Vorfall, der sich Astern hier zuge¬
tragen hat , und der überaus kennzeichnend ist für die in
Militärkreisen herrschende Nervosität. Danach gingen ge¬
stern abend nach 7 Uhr zwei junge Leute über den Kleber -
Platz in dem Moment, als die Wache unter das Gewehr
trat . Nach einer Version äußerte der eine zum andern :
„Warum präsentieren die denn da ?" , nach einer anderen:
„Schau nur , wie die da stramm stehen .

" Die beiden lach¬
ten dann und gingen weiter. Der wachhabende Leutnant
ließ sofort zwei Mann der Wache Vorgehen und den einen
der beiden jungen Leute verhaften und in die Wachstube
führen. Der am Kleber-Platz postierte Schutzmann wurde
gerufen und führte den jungen Mann zum Polizeirevier .
Dort wurde er nach Feststellung der Personalien wieder
freigelassen . — Nach Erkundigung beim Polizeipräsidium
ist man dort der Ansicht, daß die Verhaftung zu Recht
erfolgt sei, da sich der junge Mann gegen den Offizier j
unverschämt benommen habe .

Das Ergebnis der Viehzählung .
Die vorläufigen Ergebnisse der Viehzählung vom 1 .

Dezember 1913 im Deutschen Reiche liegen nunmehr vor.
Es wurden gezählt : 20 944 258 Stück Rindvieh, 25 591794
Schweine , 5 504 195 Schafe und 3535 697 Ziegen. Es be¬
deutet dies gegenüber der Zählung vom 2. Dezember 1912
eine Zunahme von : 762 237 Stück Rindvieh gleich 3,8 Pro¬
zent, von 3 668087 Schweinen gleich 16,7 Prozent und von
125 301 Ziegen gleich 3,7 Prozent . Die Zahl der Schafe
hat um 299 250 Stück gleich 5,2 Prozent abgenommen . Der
Rindviehbestand ist absolut zwar der höchste , der je fest¬
gestellt wurde, ist aber gegenüber früheren Zählungen nicht
im Verhältnis zur Einwohnerzahl gestiegen. Denn auf
100 Einwohner kommen heute 31,3 Stück Rindvieh, im
Jahr 1912 30,4 und im Jahr 1907 33,1 Stück . Der
Schweinebestand hat ebenfalls seinen höchsten Stand erreicht ,
sowohl absolut als auch im Verhältnis zur Bevölkerung .
Nach der neuesten Zählung kommen auf 100 Einwohner
38,3 Schweine , im Jahre 1912 nur 33 und im Jahr 1907
35,5. Die Ziegen haben ungefähr den gleichen Stand wie
im Jahr 1907 wieder erreicht (5,3 Stück auf 100 Ein¬
wohner gegen 5,7 in 1907 ) . Tie Schase haben in den
letzten 40 Jahren von Zählung zu Zählung rasch abgenom¬
men , von 25 Millionen im Jahr 1873 Pis aus 5 HZ Mil¬
lionen im Jahr 1913 . Während im Jahr 1873 noch 61
Stück Schase auf 100 Einwohner kamen, ist diese Ziffer
heute aus 8,2 gefallen .

Kaisers Geburtstag im Reichstag.
V . Berlin . 27 . Januar .

Bei der Kaiser -Geburtstagsfeier im Reichstage hielt Prä¬
sident Dr . Kämpf eine Ansprache , in der er die un¬
wandelbare Pflichttreue der Hohenzollern-Kaiser rühmte. Wie
unser Kaiser nicht müde werde, den Deutschen den kate¬
gorischen Imperativ der Pflicht einzuprägen, so bringe an¬
dererseits das Familienleben im Kaiserhause den Monarchen
unseren Herzen nahe. Inmitten kaiserlicher Pracht finde
der Kaiser Ausdrücke innigsten Gefühls, die ihm alle Her¬
zen öffneten . Wenn sich an die Thronbesteigung eines
jungen temperamentvollen Herrschers . bei seiner Vorliebe für
Heer und Marine Besorgnis geknüpft habe , so seien diese
in ein Nichts zerronnen. Kühle Besonnenheit habe stets
die Oberhand behalten und heute dankten Millionen dem
Kaiser die Erhaltung des Friedens . Der Redner schloß :
So grüßen wir heute den Kaiser in dein Bewußtsein, daß

Fürst und Volk Zusammenarbeiten an dem Wohle des Va¬
terlandes .

Berlin , 27 . Jan . Der Kaiser verlieh die Rote Kreuz- ,
Medaille 3 . Klasse folgenden Personen : Packer Deyle sen . /
in Ludwigsburg, Landgerichtsdirektor Dölter-Karlsruhe, Re- )
gierungsrat Gottert-Tuttlmgen , Optiker Krayl-Nürtingen ,
Werksührer Leidrg-Stuttgart , Obertelegraphenassistent Tropf-
Radolfszell, Oberregrerungsrat Wiegandt-Freudenstadt, Freiin
von Gültlmgen -Ludwrgsburg, Frau Rabbiner Treitel -Laup-
heim .

Berlin , 27 . Jan . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeit¬
ung" schreibt : Ein in mehreren Zeitungen erschienener Ar¬
tikel, der Mitteilungen über die Höhe der 5 größten
Mehrbeiträge und über die am stärksten am Wehr¬
beitrag beteiligten Persönlichkeiten bringt , erweckt den An¬
schein , als ob die Angaben auf amtlichen Unterlagen be¬
ruhten . Das ist nicht der Fall , wie schon ohne weiteres
sich daraus ergibt, daß die Frist zur Abgabe der Ver-
mögcnserklärung noch nicht abgelaufen ist, eine Veranlag¬
ung zum Wehrbeitrag noch gar nicht stattgefunden hat und
die Angaben der Beitragspflichtigen sowie die Veranlag¬
ungsergebnisse streng geheim gehalten werden .

Berlin , 27 . Jan . Wie die Vossische Zeitung erfährt,
beabsichtigt Geh . Rat von Siemens hinter dem vom
Kaiser errichteten Kindererholungsheim in Ahlbcck ein Er¬
holungsheim für seine Arbeiterinnen erbauen zu lassen . Die
Nachricht eines Berliner Morgenblattes , das Arbeiterheim
sei eine Stiftung des Kaisers, ist demnach unzutreffend.

Ausland.
Paris , 27 . Jan . Aus Tanger wird gemeldet : Der

Mörder des französischen Generalkommandanten von Tan¬
ger , Chevandier de Baldrome, wurde heute morgen in sei¬
ner Zelle erhängt aufgefunden.

Paris , 27 . Jan . Nach einer Blättermeldung aus
Belgrad ist die serbische Regierung wegen der Wei¬
gerung der Türkei, den Friedensvertrag zu unterzeichnen ,
unruhig und hat deshalb beschlossen , die Mächte auf die
Gefahren aufmerksam zu machen , welche die Emission einer
türkischen Anleihe für den Frieden im Gefolge haben könne .

London , 27 . Jan . Der Kohlenträgerverband hat heute
vormittag beschlossen , daß die Arbeiter bei den Firmen , die
der : Lohn um einen Penny per Tonne erhöht haben , mor¬
gen die Arbeit wieder aufnehmen und dann eine Abgabe
von 3 Schilling an die Gewerkschaftskasse zahlen sollen .

Madrid , 27 . Jan . Das Amtsblatt veröffentlicht eine ::
Entwurf für eine elektrische Bahn zwischen Madrid und
der französischen Grenze. »

Riga , 27 . Jan . Heute Nacht hat ein heftiger West¬
sturm das Eis nach der livländischen Küste zu getrieben .
Die entstandene freie Durchfahrt gestattete den im Hafen
ankernden Dampfern , in See zu gehen . Die Lage der im
Eis eingeschlossenen 20 Dampfer, denen Eisbrecher zu Hilfe
geeilt sind, hat sich gebessert mit Ausnahme der des eng¬
lischen Dampfers „Sappho" , der das Steuer verloren hat.
Im Hasen liegen gegenwärtig 100 Dampfer.

Mogador , 27 . Jan . In der Nacht zum 23 . d . M.
hat ein Unteroffizier von den Tirailleurs durch Gewehr¬
schüsse 4 Personen getötet , eine fünfte verletzt und dann
sich selbst erschossen .

Washington , 27 . Jan . Wie dem Staatsdepartement
gemeldet wird, hat die Regierung in Port au Prince übel
Kap Haitien, dem Zentrum der Revolution, auf Haiti , die
Blockade verhängt. Das diplomatische Korps in Port au
Pnuee hat für den Fall der Abdankung des Präsidenten Oresto
ern Sicherheitskomitee ernannt .

Württerndergischer Landtag.
Aus den Kommissionen .

ab . Stuttgart , 27 . Januar .
Der Ausschuß für innere Verwaltung hielt heute Abend

zum Zweck der Feststellung der Berichte über den Entwurf
des Gesetzes betr. die Unfallfürsorge für Körperschaftsbe¬
amte erne Sitzung ab . Die Berichte wurden nach im wesent¬
lichen redaktionellen Aenderungen genehmigt .

Sodann wurde die Eingab edes Deutschen Buch -
druüerverein ' s betreffend die Konkurrenz im Buchdruck¬
gewerbe durch den Betrieb behördlicher Druckereien beraten.
Der Berichterstatter Andre stellte nach eingehenderBegründ¬
ung den Antrag : 1 ) die Eingabe, soweit sie sich gegen die
Ausdehnung der bestehenden staatlichen Druckereien und ge¬
gen das Verbot der Uebernahme von Privataufträgen aus¬
spricht, der Kgl . Staatsregierung zur Berücksichtigung , im üb¬
rigen zur Kenntnisnahme zu übergeben ; 2) die Erwartung
auszusprechen , daß Druckarbeiten, soweit es ihre Art er¬
laubt, nötigenfalls durch Austeilung in kleinere Lose , auch an
mittlere und kleine Druckereien zu angemessenen Preisen auch
außerhalb Stuttgarts , vergeben werden .

Von sozialdemokratischer Seite wurde betont,
daß kein Anlaß vorliege , dem Gesuch der Buchdruckereibe¬
sitzer entgegenzukommen ; es genüge Uebergabe der Eingabe
zur Kenntnisnahme. Von konservativer Seite wurde
der Am rag des Berichterstatters unterstützt . Die staatlichen Re¬
giebetriebe dürsten eine Ausdehnung nicht erfahren. Der
Staat solle seine Aufträge dem privaten Gewerbe und Han¬
delst« ibenden zukommen lassen .

Präsident v . Metzger legte die derzeitige Ausdehnung
der staatlichen Druckereien dar und bemerkte, daß der Antrag
des Berichterstatters zu weit gehe . Eine im dienstlichen In¬
teresse gelegene Ausdehnung dürfe nicht unter allen Umständen
verhindert werden . Ein Redner der Bolkspartei trat
dem bei . Ein solcher der Deutschen Parte : erklärte
sich mit dem Antrag des Berichterstatters einverstanden, nach¬
dem tiefer eine entsprechende Acnderung in Bezug auf Rück¬
sichtnahme ans das dienstliche Interesse erfahren hatte . Der
Antrag des Berichterstatters wurde schließlich mit den Stim¬
men der bürgerlichen Parteien angenommen. Für Ziffer 2
stimmten auch die Sozialdemokraten, sodaß diese Ziffer also
ernst«mmig genehmigt wurde . — Hierauf werden für eine
Reihe weiterer, dem Ausschuß überwiesener Eingaben, Be¬
richterstatter aufgestellt .

Zur Steuerreform.
Stuttgart , 27. Jan . Mit Schreiben des Staatsmini -

stermms vom 26 . Januar ist der Ständeversammlung , zunächst
der Zweiten Kammer, eine Denkschrift über die Fort¬
führung der Steuerreform in Württemberg zuge¬
gangen.

Zum Fall Wagner
meldet der „Staats anzeiger " : Die Voruntersuchung
gegen den Lehrer Wagner aus Degerloch ist abge¬
schlossen . Die wettere vom Wolfs .-Bur . verbreitete Meldung,
daß bereits vor dem Schwurgericht Heilbronn der Termin
der Hauptverhandlnng angefetzt ser, ist falsch . Es ist viel¬
mehr, wie wir an zuständiger Stelle erfahren, noch gar kem
Antrag an das Gericht gestellt ; dieser wird aber spätestens in
den nächsten Tagen erfolgen.

"
Damit dürste den voreiligen Meldungen halbamtlicher

und nichtamtlicher Korrefpondenzbüros ein Riegel vorgeschoben
fern . Es ist ja ganz sonderbar, wie hellhörig diese Leute
sein wollen . So weiß die Berliner Journalpost (ein Spezial¬
büro für Sensatiinsprozesse ) schon mitzuteilen, aus wieviele
Morde, Mordversuche und Brandstiftungen die Anklageschriftlautet, sie weiß auch, daß Termin angesctzt ist, nur den
Tag vermag sie begreiflicherweise nicht anzugcben. Ein Stutt¬
garter Büro weiß sogar , daß das von dem Tübinger Psychiater
Professor Dr . v . Gaupp über Wagners Zustand erstattete Gut¬
achten genau 400 Seiten umfasse und ein Tübinger Blatt
setzt hochwichtig hinzu, man könne zwischen den Zeilen heraus¬
lesen, daß das Gutachten zu Ergebnissen komme, die Wagnerals für seine Taten verantwortlich zu machen erscheinen lasse.
Dagegen sagt wieder ein Stuttgarter Korrespondenzbüro, es
heiße, daß Wagner in dem Gutachten für pathologisch erklärt
werde.

Himmelserscheinungen im Februar .
Die Sonne erhebt sich im Februar um 10 Grad in

ihrer Mittagshöhe und steigert dadurch die Tagesdaner be¬
trächtlich . Anfangs geht sie um 4 .42 Uhr, Milte des Mo¬
nats um 5.08 Uhr und gegen Ende um 5 .35 Uhr unter,
wodurch fast eine Stunde im Laufe des Monats gewonnenwird. Am 20. Februar tritt die Sonne in das Zeichen
der Fische. In der Nacht vom 24 . auf 25 . Februar er¬
eignet sich eine ringförmige Sonnenfinsternis . Sie ist sicht¬bar an der Südspitze Südamerikas , in der südlichen Hälfte
des Stillen Ozeans, in der südlichen Hälfte Neu¬
seelands und in den südlichen Polargegenden . Ter Mond
zeigt sich in seinen Hauptlichtgestalten an folgenden Tagen :
am 3 . Febr . 1 . Viertel, 10 . Vollmond, 17. letztes Viertel ,25 . Neumond. Von den Planeten ist Merkur vom 11.bis Ende des Monats abends bis zu 3/̂ Stunden sichtbar.Venns und Jupiter bleiben unsichtbar, Mars geht in den
ersten Tagen des Monats um die Morgendämmerung herum,
unter , ist aber am Ende des Monats immer noch 10 Stun¬
den sichtbar . Saturn geht anfangs etwa 4, zuletzt 2 Sfun -
den nach Mitternacht unter . Der Fixsternhimmel bietet im
Südwestabschnitt die schönsten Sternbilder dar . Wir finden
den prachtvollen Orion und den Sirius . Am Nordosthimmel
tauchen Jungfrau , Rabe, Bootes mit dem Hellen Arktirr,die Krone mit der Gemma in den schönen Abendstunden
auf Die Zwillinge und der Kleine Hund haben die gün¬
stigste Zeit ihrer Sichtbarkeit. Den Großen Bären erblickt ,
man den ganzen Abend am Osthimmel .

Stuttgart , 27 . Jan . Nächsten Samstag um 11 Uhr
findet die Eröffnung der neuen Markthalle mit anschließendem
Rnndgang durch das Gebäude statt.

Stuttgart , 27. Jan . Im Alter von 75 Jahren ist
der in Oehringen geborene Oberbaurat Otto Tafel Nach
kurzer Krankheit hier gestorben . Er wirkte van 1869 bis
1908 hier als Profess :r für Hochbau und entfaltete aucheine ausgebreitete Privattätigkeit als Architekt, aus der ver¬
schiedene schöne Bauten in Stuttgart , wie in anderen Städten
des Landes hervorgingen.

Pöüiugeu , 27 . Jan . Mitte letzter Woche wurde der
17 Jahre alte Sohn eines städtischen Arbeiters, als er
morgens zur Arbeit gehen wallte, von einem Radfahrer um¬
gefahren und derart mit Faustschlägen traktiert , daß er
bewußtlos siegen blieb . In diesem Zustand wurde er nach
Hause geschafft, wo man annahm, daß er einen Schlaganfall-erlitten habe . Erst als der Junge zum Bewußtsein kam,wurde der wahre Sachverhalt entdeckt . Nach dem Täter
wird gefahndet .

Nah und Fern .
(Hroftfeuer iu Niefer«.

Die 3000 Einwohner zählende Gemeinde Niefer » ist m
den letzten 3 Tagen dreimal vom Feuer heimgesucht Warden .
Nach einem kleinen Schadenfeuer am 18 . brach in der Nacht
vom Sauntag zum Montag schon wieder Feuer aus . Die
neugebautc Ziegelhütte von Söhnlein und Litzenberger , die
etwa 4080 Quadratmeter groß ist, brannte (wie gestern ge¬
meldet ) bis aus den Grund nieder, samt den Vorräten und
den Maschinen . Der Schaden betrug in diesem Falle etwa
100 000 Mark. Schon bei diesem Brande nahm man all¬
gemein Brandstiftung an . Noch rauchten die Trümmer , als
vormittags um 10 Uhr aufs neue Großfeuer gemeldet wurde.
Diesmal brannte die Papierfabrik von Bvhnenberger
u. Co . Alsbald wurden die Nachbarfeuerwehrengerufen , u . a.
Pforzheim und Eutingen . In der Stadt Pforzheim war Groß¬
alarm und alles war gespannt, was sich nun diesmal ent¬
wickeln würde . Als die Wehren an der Brandstelle an¬
kamen, stand das Fabrikgebäude bereits vollständig in Klam¬
men und war nicht mehr zu retten ; man hatte Müh«, um das
Wohngebäude des Besitzers zu retten und wenigstens auch
noch die neue Kesselantage Var dem Untergang zu bewahren.
Der Brandschaden beträgt nach vorläufiger Schätzung über eine
Million Mark, die Fabrik beschäftigte etwa 180 Arbeiter.
Der Betrieb ist lahmgelcgt und dürfte kaum vor 6—7 Mo¬
naten wieder ausgenommen werden können . Der Brand ist
zweifellos auf Brandstiftung zurückzuführen und die Behör¬
den sind eifrig dabei , Aufklärung in die Sache zu bringen ;
mau spricht von einem Italiener , der sich verdächtig ge¬
macht hat . Die Firma , welche in den letzten Jahren so
große Opfer gebracht hatte, um ihren Betrieb in die Höhe
zu bringen, wird allgemein bedauert.

Rauchvergiftung .
Während des Vormittaggattesdienstes in Musberg

Böblingen entwickelte sich in der Kirche ein starker Rauch .
5 Knaben im Alter von 10—12 Jahren mußten bewußtlos
hinausgetragen werden . Ein Ofen war schadhaft geworden.
Der Nachmittagsgottcsdienst wurde in der Schule abgehalte».

160 abgebrochene Nadel « im Körper .
In einer der letzten Sitzungen der Gesellschaft für innere

Medizin und Kinderheilkunde in Wien wurde ein interessan¬
ter Fall gezeigt. Es handelte sich um Röntgenbilder voll
den unteren Extremitäten eines Morphinisten , in welche»
etwa 160, meist abgebrochene Jnjekt ronsnadeln steck».
Dieser Patient ist seit 21 Jahren Morphinist und hat bisher
zahllose Injektionen , meist in den rechten Oberschenkel ,
vorgenommen . Da er die Injektionen manchmal sehr ent¬
machte, sind ihm wiederholt Nadeln abgebrochen und l«!



Oberschenkel stecken geblieben , ohne ihm Mals Beschwerden , zu
verursache . Es finden sich sogar ganze Nadeln vor.

Ein grauenerregender Borfall
spielte sich in einem nahe bei Lod z gelegenen Dorf ab. Dort
erschlug der Bauer Trostnow nachts seine Frau mit einem
Beil, schnitt die Leiche in Stücke und briet die einzelnen Telle.
Dann verzehrte :r sie mit krankhafter Gier unter bestialischem
Gebrüll. Als die Nachbarn durch den Lärm aufgeweckt zur
Hütte eilten, saß der unheimliche Menschenfresser auf der
DiÄe seiner Hütte um schnitt von der Leiche der Frau die ein¬
zelnen Fleischfetzen ab . Während er das Fleisch verzehrte ,
brachte er sich selbst furchtbare Wunden bei . Nach der Ver¬
haftung des Mörders stellte es sich heraus , daß Trosimow vor
kurzer Zeit von einem tollwütigen Hunde gebissen und selbst
der Tollwut verfallen war . Beim Transport in das Gefäng¬
nis starb der Mann .

Bon einem Löwe» zerfleischt.
In Nayrobi (Ostafrika) ist der Deutsche Fritz Schind¬

ler, Mitglied einer von Paul Rainey veranstalteten kinema -
tographischen Expedition, am Samstag , während er einen
Löwen aufzunehmen versuchte, von der Bestie angefallen
worden und den dabei erlittenen Verletzungen erlegen .

Eine Filmbrandkatastrophe ans Java .
Zwei Engländer trafen vor einigen Tagen in Djokja «

karta aus Java ein, um dort Lichtspielvorstellungen zu
geben. In großer Zahl fanden sich die Eingeborenen in einer
Scheune ern, die man provisorisch für die Vorführungen
hcrgerichtet hatte. Der Raum wurde verfinstert und ver¬
schlossen . Als die Vorstellung eben begonnen hatte, geriet der
Frlm in Brand und sofort stand das ganze Gebäude in
Flammen . Nur wenige Personen konnten mit schwerenBrandwunden geborgen werden, im ganzen wurden über50 Menschen getötet oder erdrückt .

Ein Tagesverdienst von 2 4VVVV0 Mark.Den höchsten Handelsgewinn, der je innerhalb von 24
Stunden erzielt wurde, dürfte die Finanztransaktion er¬
geben haben , die neulich die beiden Newyorker Bankfirmen
Kuhn, Loeb und Co . und William A . Read und Co . durch¬
führten . Der Staat von Newyork hatte in diesen Tageneinen Stock von 4i/zprozentigen Bonds im Nominalwert
von 204 Millionen Mark zur öffentlichen Versteigerung
gebracht. Die beiden , zu einem Syndikat vereinten Bank¬
firmen überboten die Konkurrenten und erhielten mit einem
Gebot von etwas über 420 Mark für den auf 400 lau¬tenden Bond den Zuschlag . Am nächsten Morgen brach¬ten sie die Papiere an den Markt und verkauften sie imLauie von zwei Stunden mit einem Nutzen von 2 400 000Mark .

Kleine Nachrichten.
Mit dem eingetretenen Witterungsumschlag ist der Neckarwieder eisfrei geworden , sodaß gestern die Neckarschifffahrt wieder eröffnet werden könnte .

Gerichtssaal .
Stuttgart , 27 . Jan . Die heutige SchwurgerichtsverHandlung richtete sich gegen die geschiedene HcizersehefrauElise Wellinger, die Hilfsarbeitersehefrau Luise Wolf unddie Dienstmagd Luise Schickte wegen Abtreibung. Tie Ge¬

schworenen sprachen die Schickle der versuchten Abtreibungund die Wellinger und die Wolf der Beihilfe hiezu schuldigunter Zubilligung mildernder Umstände . Die AngeklagtenWellinger und Wolf sind erst kürzlich von der Strafkammer
wegen Beihilfe zur versuchten Abtreibung zu 7 Monaten
bezw 1 1/2 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Eswar daher eine Gesamtstrafe zu bilden, die bei der Ange-
Acw ' " : Wellinger auf 8 Monate und bei der AngeklagtenjWc . auf 2 Monate Gefängnis festgesetzt wurde. Die An¬
gel . .. . :e Schickle erhielt 4 Monate Gefängnis .

Mur, 27 . Jan . In letzter Zeit sind in Ulm und Umgeb¬ung auffallend viele falsche Zweimarkstücke verausgabt worden .Etwa 40 Stück wurden von der Staatsanwaltschaft an dasMiuczamt in Stuttgart zur näheren Untersuchung emss"-
schickt . Daber stellte es sich heraus , daß alle Falschstücke gleichenUrsprungs waren, denn alle waren aus Zinn und Blei
ziemlich schlecht durch Gußverfahrem hergestellt , alle trugendas Bill» des Königs Otto von Bayern und das Münzzeichen O.Am 23 . Oktober v . I . gelang es der von Klingenstein aus
benachrichtigten Landjägermannschaft, in Söflingen einenMann fcstzunehmen , der solche Geldstück verausgabt hatte.Es war der 33 Jahre alte Taglöhner Jos . Gschwendtner ,van Langquaid in Niederbayern, ein wegen Diebstahls viel¬
fach, darunter auch mit 5 Jahren Zuchthaus vorbestrafterBursche, Gschwendtner , der sich gestern vor dem Schwurgerichtwegen Münzverbrechens zu verantworten hatte, gab an, daßer nach seiner am 23 . September v . I . erfolgten Entlassungaus dem Straßburger Zuchthaus auch nach Augsburg gekom¬men sei . Dort habe er vor dem Arbeitsamt einem unbe¬kannten, gutgekleideten Herrn von einer Erfindung erzähltund dieser habe ihm daraufhin 20 Zweimarkstücke gegeben,lächelt und gesagt , feinen Namen dürfe er nicht sagen, damitAuf die Frage , ob das Geld echt sei, habe der Unbekannte ge-
«r seinem Vater, einem hohen Beamten des Landgerichts,keine Schande mache. Geschwendtner versicherte, daß er dasGeld für echt gehalten habe . Er sei

'dann nach Klingenstemgefahren, wo er am 16 . abends Zigaretten gelaust und einsolches Zweimarkstück im Glauben, es sei echt, in Zahlunggegeben habe . Anderntags habe er bei Bäckermeister Wer¬berruß rn Bcrghülen abends ein Zweimarkstück wechseln lassen ,ebenfalls in der Annahme, daß es echt sei . Nach einigenTagen habe er in Klingenstein sich bei Frau Molitor wiederZigaretten kaufen wollen , die Frau habe aber erklärt, dasGeld sei falsch. Frau Molitor hat dann veranlaßt , daß andie Lands ägermannschast telephoniert wurde. Die Geschwo>reuen glauben dem Angeklagten nicht , daß er von der Unechtheit der Geldstücke keine Ahnung hatte, weshalb er unterZubilligung mildernder Umstände zu 7 Monaten Gefängnisverurteilt wurde.
Ludtvigsburg , 27 . Jan . In Kornwestheim mußtenaus Mangel an Brennmaterial unter dem lauten Jubelder Jugend sämtliche 11 Schulklassen am Samstag morgenum 9 Uhr geschlossen werden .

zu vervielfältigen, und die hergestellten Kopien zu versenden .Die Gelehrten, die den Wunsch hegen, irgend ein kostbares
Manuskript , eine bibliographische Rarität oder ein schwer
handliches Kartenwerk in aller Ruhe zu Hause einzusehen ,werden demzufolge in Zukunft sich das gewünschte Werk vonder Bibliothek in der Fitmreproduktion schicken lassen . Da 50
Buchfeitonauf einen Meter Film Platz finden, macht diese Ver¬
sendung, du den Gelehrten lange und kostspielige Reisen er¬
spart und eine ungestörte Arbeit verbürgt, nicht die ge¬ringsten Schwierigkeiten . Der Herstellungspreis der Buch-
films ist dabei ein so bescheidener, daß sich den Bibliothekenüberdies die Aussicht eröffnet, aus der Leihgebühr für die
Filmlieferung noch Überschüsse zu erzielen.

Der neue Seeweg nach Amerika .
Bekanntlich besteht in England schon längst die Absicht,nm Fvrth und Elydekanal, der Schottland in zwei Teileteilt und durch den Unionkanal weiterhin Edinburg und

Glasgow verbindet, so zu erweitern und vertiefen, daß auchdie großen Ozeandampfer ihn passieren können . Der Kanal
selbst besteht schon seit dem Jahre 1793, aber er war wegenseiner geringen Tiefe von drei Metern selbst für kleinere
Schiffe nur schwer passierbar. Dadurch, daß der Kanaletwa, wie man es Plaut, auf eine Breite von 35 Meternund eine Tiefe von 12 Metern gebracht wird, würde für die
an der Nordsee gelegenen Staaten sich ein neuer Seeweg nachAmerika ergeben, der noch dazu kürzer als der bisherige
sein würde. .Für Glasgow und Edinburg insbesondere würdetwr Kanal von riesiger Bedeutung sein . So würde Glasgowdurch den Kanal einen direkten Seeweg nach den deutschen,dänischen , schwedischen , norwegischen , russischen und hollän¬dischen Häfen bekommen . Kein Wunder, daß der Plan diesesschottischen Kanals besonders in Glasgow und Edinburg,wie aber in Schottland überhaupt viele Anhänger zählt, und
auch im engeren England selbst ist man dem Projekte nichtabgeneigt, So Hai sich eine große Gesellschaft zur Vor¬bereitung der Pläne gebildet , zu der die bekanntesten eng¬lischen Staatsmänner und Finanzlente gehören . Die Kostenwerden aus rund 500 Millionen Mark veranschlagt, unddaran ist das Projekt bislang 'Koch gescheitert, wenn auchnicht zu zweifeln ist, daß diese Summe , sei es von Staats¬
wegen , sei cs aus privaten Mitteln zusammengebracht wird.Der Süden Englands ist dem schottischen Kanal natürlichwenig hold . Denn dadurch würde der Kanal und die Hafen¬städte am der Südküste Englands viel von ihrer Bedeutungeinbühen , da ja voraussichtlich , «in großer Teil der Amerika-
Schiffahrt den kürzeren Weg durch den schottischen Kanal unddann weiterhin um Irland nehmen würde. Ebenso begreiftcs sich, daß man von dort aus die Engländer von ihremProjekte abzubringen sucht.

Eine drollige Kinderverwechslungskomödie
hat sich jüngst im Einwandererhospital auf Ellies Islandbei New Jork zugetragen. Daß der kleine dreijährigeAbraham Blaz heute nicht als Joseph « Lasfich herumläust ,das hat er nur seinem eigenen Scharfsinn zu verdanken.Denn weder den Krankenschwestern noch den Aerzten des
Hospitals , geschweige dann dem Papa nnd der Mama
Blaz , oder dem Papa und der Mama Lasstch wäre der
Irrtum sofort aufgedämmert . Die ganze Sache kam so :
„ Der kleine Abraham , dessen Wiege in Polen gestandenhat , war vom Keuchhusten geplagt und wurde im Hospitalauskuriert . Genau das gleiche Schicksal wiederfuhr der
kleinen Josepha Lassich, die mit ihren kroatischen Eltern indie Neue Welt gewandert war . Einen Monat waren dieKinder schon von ihren Eltern getrennt , und sowohl der
kleine Abraham »ls auch die niedliche Josepha sollten am
selben Tage aus dem Hospital als gesund entlassen werden.Papa und Mama Lassich stellten sich eia . Auch Papa undMama Blaz erschienen auf der Bildfläche, um ihren Kleinen
abzuholen . Die Krankenschwester aber zog der Josephadie Hosen Abrahams an , während der Abraham zu seinemgrößten Erstaunen die Röckchen Josephas anlegen mußte,und als nun vollends der Papa Lassich den im Kleidchenprangenden Abraham väterlich in die Arme schießen wollte,da wallte sein Blut auf und — er deckte das Mißver¬ständnis auf.

Vermischtes.
Das ^BiAiophoto "

Der Bibliothekar an der Pariser Nationalbibliothek,«ugene Morel, hat im Verein mit einem Herrn GoldschmidtMw mit Unterstützung mehrerer anderer Personen einen kleinenApparat erfunden, der dir Fähigkeit besitzt , die Seiten einesBuches mit allen Illustrationen und Tafeln auf den kinemato-
psaphischen Film zu bannen und auf eine horizontale Tisch-?satte oder d«n üblichen Vorhang zu projizieren. Dankv^ ser Erfindung, deren weltreichende praktische Bedeutungweiteres einleuchtet , bietet sich den großen Biblio-»yrken dw Möglichkeit , ihre Bücherschätze kinematographisch

Aus der Geschichteeiner berühmten Scharsrichterfamilie.
Der Henker Ludwigs XVI.

Die Henkerdynastie der Sanson , in deren Familie sichdas Amt des Pariser Scharfrichters vom Jahre 1688 bis1847 von Vater auf den Sohn vererbte , hat in CharlesHenri Sauson , der während der Schreckensherrschaft seinesgrausigen Amtes waltete, ihren berühmten Vertreter her-,vorgebracht . Seine Gehilfen bei der Blutarbeit waren zweiseiner Brüder und seine beiden Söhne , von deren sich dereine bei der ersten Hinrichtung des Vaterss im Jahre 1778das Genick brach, als er beim Herumziehen des Kopfes desGerichteten vom Schafott herunterstürzte. Charles Henri warnahe 54 Jahre , als er am 21 . Januar 1793 zum letztenMale an König Ludwig XVI . seines schaurigen Amtes wal¬tete . Wenn er auch nicht , wie das Volk annahm , ein paarWochen später an der Erschütterung, die er damals er¬litten , gestorben ist, so hat er doch seit der Hinrichtungdes Königs nie wieder das Fallbeil in Tätigkeit gesetzt . Anseiner Stelle wurde sein Sohn Henri Scharfrichter, alssolcher aber erst am 4 . September 1795 offiziell ange¬stellt . Der Vater Charles Henry nahm am Tage nach derExekution des Königs Anlaß, öffentlich dem Gerücht ent¬gegenzutreten, daß der König nicht tapfer gestorben sei . DasGerücht war in dem von Dulaure herausgegebenen „Ther-mometre du Jour " aufgetaucht, worauf der Vollstrecker desUrteils bei dem Herausgeber des Blattes energisch gegendie Unterstellung durch einen Brief protestierte, der mitfolgenden Worten schloß : „Um der Wahrheit die Ehre zugeben, muß ich erklären, daß er sich mit einer Kaltblütig¬keit und einer Stärke benommen hat, die uns alle inErstaunen setzte. Ich bin fest überzeugt, daß ihm die Kraftzu dieser Standhaftigkeit aus den religiösen Grundsätzenerwuchs , von denen niemand mehr durchdrungen war alser . Sie dürfen versichert sein, Bürger , daß das die volleund ungeschminkte Wahrheit ist." Seit 1793 war)enry Sanson (der Sohn ) Scharfrichter, bis zu seinemTode, der im JaHre 1840 erfolgte. Sein Sohn und Nach¬folger Clement Henri Sanson , der im Jahre 1799 ge¬boren war, blieb nur sieben Jahre im Amt . Er wurdeim Jahre 1847 entlassen , weil er so stark verschuldet war,daß er selbst die Guillotine versetzt hatte.

« ^ hatZtit . Parkwächter (zu dem auf derBank siegenden Bummler) : „Sie , cs ist jetzt acht Uhr, derdark wird geschlossen!" — Bummler : „ Schließen Me nurruhig ab, rch geh' diesen Abend nicht mehr aus !"

Handel und Volkswirtschaft .
Deutschlands Handelsbilanz .

Der deutsche Außenhandel nähert sich immer mehr der
sogenannten akttven Bilanz , d . h . der Wert der Ausfuhrkommt dem der Einfuhr immer näher . Die große Differenz,die früher zwischen beiden bestand, ist mehr und mehr ver¬
schwunden und betrug im Jahr 1913 ber einer Gesamt¬er ns uh r von 10675 Millionen Mark und einer Ge -
samtaussuhr von 10080 Millionen Mark nur noch595 Millionen Mark, während noch im Jahr 1912 der Ein¬
fuhrüberschuß sich auf 1 734 Millionen Mark belief . Das
Verhältnis des Jahres 1913 ist dadurch entstanden, daß
unsere Einfuhr gegenüber dem Jahr 1912 stabil geblieben ist,nachdem sie 1911 noch um 772 und 1911 sogar um 965
gegen das Vorjahr gestiegen war, während unsere Ausfuhr
sich 1913 auch weiterhin vermehrt hat, und zwar um 1124
Milt . Mark, , nachdem sie 1912 um 851 nnd 1911 um 632Millionen Mark gewachsen war . Es ist allerdings möglich,daß nachträglich noch eine Erhöhung der endgültigen Einfuhr¬ziffer emtritt , wie ;a auch jetzt die Einfuhrziffer für 1912um nicht weniger als 400 Mill . Mark höher angegeben wirdals der der vorläufigen Feststellung vor einem Jahr .Wenn die Entwicklung in der bisherigen Richtung Wettergeht, wird unsere Handelsbilanz bald nicht mehr die Kritikder Konfervativen Hervorrufen können , die bisher stets aufden Ucberschuß der Einfuhr über die Ausfuhr hinwiesen unddiese passive Handelsbilanz als einen ungesunden Zu¬stand bezeichneten. Es ist das natürlich nur in beschränktemMaße richtig , denn wir haben ja die Mehreinfuhr nichtdurch Kapttalsaufnahme im Ausland gedeckt, sondern durchKapital sau lagen im Ausland so viel verdient, daßwer damit den Ucberschuß der Einfuhr über die Ausfuhr be¬zahlen konnten . Das Verhältnis war also kein ungesundes undes zeigt , sich bei allen Industriell hochentwickelten Staaten ,so besonders bei England das gleiche.
^ , Dabei ist durchaus noch nicht gesagt , daß eine aktive Han-delsbilanz wirklich ein so großer wirtschaftlicher Gewinn ist.Sw kann auch die Folge eines Preisrückgangs für die an dasAusland gelieferte Ware sein, so daß wir um den gleichenGewinn wie früher zu erzielen , mehr Ware liefern müssen .Es kann also unsere Ausfuhr dem Werte nach steigern unduns doch weniger Reingewinn bringen, so daß wirunsere Emfuhre auf die notwendigstenBedürfnisse einschränkenmüssen . Und unsere Geldknappheit in Deutschland läßt diesenGedanken nicht so lohne weiteres von der Hand weisen . AnalogeBeispiele dazu lassen sich ;a aus dem bürgerlichen Leben an¬führen . Ein Fabrikant kann, wenn die Preise für seine Pro¬dukte sinken, wohl seine Produktion und seinen Absatz undauch seinen Bruttogewinn steigern , während der Reingewinninfolge der schlechteren Preise sinkt, Maß auch die Kaufkraftdieses Produzenten zurückgcht. Unter solchen Verhältnissenwäre natürlich die aktive Handelsbilanz das Gegenteil einerEntwicklung zum Besseren gegenüber der passiven .Wesentlich zur Erhöhung unserer Ausfuhr haben übrigensgerade die landwirtschaftlichen Produkte beige-tragem , so vor allem die Ausfuhr von Zucker, Roggen, Roggen¬mehl und Hafer, bei 'welchen Produkten die Ausfuhr die Ein¬fuhr bedeutend übersteigt . Es ist das zum großen Teil eineFolge des Ernfuhrscheinsystems . Die Einfuhr von landwirt¬schaftlichen Produkten, Nahrungs - und Genußmittel betrugim Jahre 1913 insgesamt 7036 Millionen , während sie imJahre 1912 7100 und 6541 Millionen Mark im Jahre 1911betrug. Die Ausfuhr dagegen stieg im Jahre 1913 auf1728 Millionen gegen 1475 Millionen im Jahre 1912. Siehob sich also um 253 Millionen .Die Einfuhr bestand überwiegend aus agrarischen Pro¬dukten und aus industriellen Rohstoffen zur Verarbeitung durchdie deutsche Industrie , vor allem Baumwolle, Rohseide , Roh¬tabak, Kautschuk, Wolle, Häute, Eisen- und Kupfererze . DieAusfuh r dagegen brachte beträchtliche Erhöhungen deraus diesen Rohstoffen hergestellten Fabrikate . So hat dieMontanindustrie für 1235 Millionen Mark mehr Eisen undEisenwaren aus - als «angeführt. Die Textilindustrie hatihren Ausfuhrüberschuß um 756 Millionen Mark erhöht ,an Maschinen sind für 597 Millionen Mark, an elektrotech¬nischen Erzeugnissen für 277 Millionen und an Fahrzeugenfür 129 Millionen Mart mehr aus- als eingeführt worden.Die chemische Industrie hat einen Ausfuhrüberschuß von526 Mill . Mark erzielt, ebenso ist der Ausfuhrüberschußder Papierindustrie auf 231 Millionen gestiegen, der vonTanwaren auf 106 Millionen , von Glaswaren auf 12Sund von Kinderspiclzeug auf 103 Millionen Mark.Diese Steigerung unserer industriellen Fabrikate ist abernur möglich , durch gesicherte Handelsbeziehungen, die aufmöglichst langfristigen Handelsverträgen beruhen müssen .Denn wenn wir auch eine Steigerung der landwirtschaftlichenProdukte verzeichnen können, so kann eine solche doch nichtni unbegrenztem Maße erfolgen , da wir den Grund und Bo¬den nicht weiter vermehren können . Auch durch Meliorationenkönnen wir nur noch eine verhältnismäßig geringe Anbauflächezur landwirtschaftlichen Benutzung gewinnen. Der Bevöl¬kerungsüberschuß des Deutschen Reiches ist also hauptsächlichdaraus angewiesen, durch die Herstellung von industriellen Pro¬dukten sich den Lebensunterhalt zu gewinnen. Diese Lehre wirdbeim Abschluß der künftigen Handelsverträge auch aus demAusweis für den deutschen Außenhandel für 1913 zu ziehenfern .

Zugetrieden

Kchlacht- Weft-Markt Stuttgart .
27 . Januar 1914 .

Großvieh : Kälber : Schweine r246 310Z 1037Erlös ans 0» Kilo Schlachtgewicht
Ochsen, 1 . Oual.. von 97 bis 89 Kühe Ä. Qual . v . _2. Qual., — 8. Qual . » _Bullen i. Qual., 85 , 87 Kälber i . Qual., „ 1002. Qual ., 82 . 85 L. Quol ., , 95Stiere u . Jungr . 1. 97 . 99 3. Qual . . 894. Qual ., 94 . 96 Schweine 1 . 673- V-ual., 38 . 92 2. Qurn. , 65Kühe 1 . Quast, — 3. Dual . , , 59

Verlauf des Marktes : mäßig belebt'

— Im Zeichen des Luft s Ports . Geschäfts¬reisender (zu dem ihn „befördernden" Hausknecht ) : „Aber,bitte, Friedrich, einen recht schönen Gleitflug !"
— Die Hauptsache . Mann (seufzend) : „Ach Gott,ich wollte, ich hätte eine Million !" — Gattin : „Was tätstdenn du mit so viel Geld , wenn du mich nicht hättest?"
— Von der Schmiere . „Wovon haben Sie dennaber gelebt, wenn Sie so lange keine Gage bekommen ha¬ben ?" — Schauspieler: „Vom Beifall, der ist ja aufdem Lande eßbar. "
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Lokales .

, Wildbad , den 29 Januar .
* Alle Achtung , das ist ein Winter kernfest und auf

die Dauer. Man kann nicht mehr sagen , daß es gar keinen
richtigen Winter mehr gäbe , denn geht die Temperatur auch
wieder mal etwas höher, wie es Dienslag vormittag der Fall
war und es zu regnen begann, gleich darauf sinkt sie wieder.
Nun heißt es aber auch schon : „ Ja , aber auch so lange ! "
Die Kohlenvorräte schrumpfen bei solch dauernder Kälte
freilich mächtig zusammen , der warme Ofen ist zum Mittel¬
punkt des Hauses geworden , zu dem sich alles zurückzieht,
was von draußen kommt . Seit vi - len Jahren haben wir
nicht so starken Frost wie jetzt gehabt, vor allem nicht s»
anhaltenden Frost . Sobald Dausrkäite an vierzehn Tage
angehalten hat , ist der Wunsch , daß es nun doch auch „ bald
wieder anders " werden möchte, ein allgemeiner geworden.
Der Appetit läßt zwar nichts zu wünschen übrig , im Gegen¬
teil eS mundet allen ganz ausgezeichnet , aber da man jetzt
über die Hälfte des Winters hinaus ist , sollte man doch
meinen.

* Eichhörnchen und Amseln als Schädlinge .
Man sieht sie beide gern, die schwarzen Amseln sowohl , wie
die meist rotborstigen Eichhörnchen . Sind sie in großer
Zahl , so sind sie aber als Schädlinge anzusehen , wie ganz
emwandsfrei festgestellt worden ist . Sie richten in großer
Zahl nicht nur Schäden in Obstgärten an, sondern stellen
auch jungen Vögeln nach und vertreiben ausgewachsene .
Die sächsische Regierung hat sich daher veranlaßt gesehen,
einen Gesetzentwurf auszuarbeiten , wonach beide Tier¬
gattungen unter besonderen Einschränkungen abgeschossen
werden können . Zum Abschuß von Amseln sollen nur schuß-
gewandte Leute zugelafsen werden ; als Schonzeit gilt die
Zeit der Brut, bis die jungen Vögel so weit sind, daß sie

sich selbst nähren können , wenn die Alten fehlen . Für die
Eichhörnchen ist die Schonzeit ganz fallen gelassen worden,
doch soll die für den Abschuß von Amseln gedachte Ein¬
schränkung auch für die Eichhörnchen sinngemäße Anwen¬
dung finden.

Letzte Nachrichte«.
Straßburg , 29 . Jan . In der gestrigen Kommissions -

sihung des Landtages gab auf eine Anfrage des Abg . Haust
Staatssekretär Frhr . Zorn v. Bulach die Erklärung ob .
die Gesamtregieiung von Elsaß-Lothringen habe die Konse¬
quenzen aus den Zaberner Vorfällen gezogen . Eine Ent¬
scheidung sei noch nicht getroffen worden.

Genua , 29 . Jan Gestern Nachmittag ist zwischen
Masone und Mele das dort gelegene Pulvermagazin Arezzi
in die Lust geflogen . Die Detonation wurde weithin gehört

Stockholm , 29 . Januar . Das schwedische Panzerschiff
Tapperheten ist an der Südseite von Norrbadan südöstlich
von Gandö bei der Einfahrt noch dem Sandhamm auf
Grund geraten. Zwei Bergungsdampser sind nach der
Unglücksstelle abgegangen.

Loudou , 29 . Jan. Der Streik der Kohlentransport -
Arbeiter ist beendet Eine große Zahl von Arbeitern hat
die Arbeit wieder ausgenommen und fortgesetzt kehren zahl¬
reiche Arbeiter an ihre Arbeit zurück. Einige Arbeitgeber
haben Lohnerhöhungen bewilligt.

Nizza , 29 . Januar . Gestern früh ist auf der im Bau
befindlichen Strecke Nizza— Caneo im Tunnel durch den
Col de Braus eine Mine zu früh explodiert. Dabei wur¬
den 3 Arbeiter getöt t und 2 schwer verletzt .

Tokio , 29 Jan Infolge vulkanischer Ausbrüche hat
sich in einer Entfernung von 8 Km von den Bonininseln
eine neue Insel gebildet.

Belgrad , 29 . Jan . Infolge epidemischen Auftretens
der schwarzen Blattern in Belgrad hat der Minister des
Innern die Impfung der gesamten Stadtbevölkerung ange¬
ordnet. Bisher sind 90 Personen erkrankt, von denen 30
gestorben sind .

Petersburg , 29 . Jan . Die im Ausland aufgetauch¬
ten Gerüchte, daß die Putilowwerk « an Krupp verkauft
worden seien, beruhen gänzlich auf Erfindung .

Wer seine Kinder lieb hat , gibt ihnen keine schäd¬
lichen Genußgifte , sondern gewöhnt sie frühzeitig an den
gesunden und kräftigen, wohlschmeckenden und billigen
Kathreiners Malzkaffee. Aerzte und Lehrerer haben immer
wieder die Erfahrung gemacht , daß Kinder, die Kathreiners
Malzkaffes bekommen , gesünder und kräftiger und in der
Schule frischer und leistungsfähiger sind . Dabei macht man
den Kleinen selbst die größte Freude , denn nichts ist ihnen
lieber, als eine große Taffe Kathreiners Malzkaffee. Er
schmeckt auch kalt sehr gut .

" . - . . . - >« .— . . . .

Zur Winterszeit klagt manche Hausfrau, daß ihr
die Zubereitung des einen oder anderen Gerichtes nicht so
vollkommen gelingen wolle , weil frische Küchenkräuter rar,
getrocknete aber kein genügender Ersatz seien . Da erinnere
sie sich an ein treffliches Hilfsmittel : Maggi's Würze . Gibt
diese doch mit wenigen Tropfen jeder schwachen Fleischbrühe,
Suppen, Saucen , ebenso Gemüsen, Salaten u .s .w . vollmun¬
digen, herzhaften Wohlgeschmack ; sie hat schon oft im letz¬
ten Augenblick eine Speise gerettet, die sich zuerst beim Kosten
als fade erwies.

Druck und Ssrlag d«r Beruh . gofmwnMsn Buchdruckers!
in Wiidbnd — Nerantwortltch : U . Reinhardt dastÄff .

gedenket öer Hungernden Wöget !

eppiche
zum Auslagen ganzer : Zimmer in ganz hervor¬
ragenden besten deutschen Fabrikaten und tonangebenden

Neuheiten in

Tl>>>kilTMtlledHkl>>ktLMiWHlW.HiWmck.
Läuferstoffe

in Jute , Wolle , Velvet , Haargarn , Coeos etc
in allen Breiten

Ueber 3VV Muster ständig am Lager

Abgepaßte Zimmer - Teppiche
in allen Preislagen

Bett - und Waschtischvorlagen
Linoleum

der
„Anker " - Marke Delmenhorst
Germania - Werke Bietigheim

kd . Losvd , VlMdLä .

Oro886 RM - 4 i6ll 6rL6
des Museums für Völker- und Länderkunde zu Stuttgart .
« VIS Geldgewinne 126 vvv Mk . 1 Hauptgewinn
86666 Mk . Ziehung garantiert 4 . und 8 . Februar
1614 . Lose a 3 Mark , 5 Lose 14 Mark , 10 Lose 28 Mark
Große Friedrichshafeuer Geld - Lotterie zu Gunsten
der Erbauung einer Uierstraße mit Gondelhafen . 2628
Geldgewinne 66 666 Mark . 1 Hauptgewinn
SV 666 Mk . Ziehung am 14 . März . Lose a 2 Mk . ,

6 Lose 1l Mk . 11 Los- 20 Mk.
Große Stuttgarter Geld - und Pferde - Lotterie .
301 l Geld - und 15 Pferdegewinne mit zusammen 166 666
Mark . 1 . Hauptgewinn 46666 Mark . Ziehung
garantiert 24 . « . 28 . April . Lose a 2 Mk . , 6 Lose

11 Mk . , I I Lose 20 Mk .
Zn haben bei

6 Rott.
SS SA

empfiehlt
^ äolk kluMDirtdlll .

»»/» . . « 1

tll
^ t ^

erstklassige deutsche Fabrikate

MZUiMMtii tivM
Ueber 2^/z Millionen im Gebrauch ,

in Dualität unübertroffen.
Gründlichen Unterricht

in allen Fächern gratis.
Langjährige fachmännische Erfahrung .

Reparaturwerkftätte . Ersatzteile.
LI.

Messers chmied Meister .

6 s6l6K«6 t»6it 8iL6 uf .
Wegen Veränderung eines Teiles meines Ladens und Platz¬

mangels verkaufe folgende Waren billigst :

km Partie Wuzc . »chr a. sarbm HaMörzra
(Träger - und L -nbschürzen) :n r 26 28 Proz Rabatt .

Wo mcUtzernden
mit u : d ohne Krage .: , per E-ts' ck 2 .66 Mark

Farbige Franenhemden und - Hosen, Anstands¬
röcke, Kinde «schürzen in verschiedene » Größen .

Eine Partie Watte z » i2 und ! 5 Pfennig das Bl 4t .
Socken von 50 Piq. an . Verschiedene Ellenwareu ,
Reste für Bluse « nud Kleider von S8 Pfg an per

Meter und noch verschiedene kleine Artikel .
Schwarze und farbige Gumungürtel per Stück 1 Mark
Arbeitsblnse » für Mädchen , Größe 42 - 44, St . 1 . 50 Mk

Um zahlreichen Besuch bittet

U » L4s

SchuHwaren .
Empfehle in großer
Auswahl Herren -,
Damen -, Kinder
Schrrhe u -Stiefel
von den einfachsten
bis zu den feinsten in
allen Formen und
Preislagen Ar¬
beiter - Haken- und -Schnallenstiefel in
prima Qualität . Jagd - und Touristen
stiefel in allen Größen und Ausführungen
Gnmmigaloscheu , Filz -, Haus - und

Wiuterschuhe und -Stiefel mit und ohne Lederbesatz
und starken Ledersohlen . Kamelhaarschnhe u . Schnallen -
stiefel . Ferner Einlegesohlen , Filzaufnähesohlen , feinste
Schuhcreme „Nestel ' , schwarz und farbig usw Anfer¬
tigung « ach Maß , Reparaturen rasch, gut u billigst

Hochachtungsvoll

Hermann Lutz jun.,
Militär¬

verein
„Kömgm

Charlotte" .
Die Kameraden werden zu der am

Sonntag , den 1. Februar 1914,
uachittags 2 Uhr

im „ Schwarzwald -Hotel " stattfindenden

Gene ccrl -We^ sctrnmlun g
hieini ! !-u gl st . üen.

Tages -Ordunng :
Vertrag des Rechenschaftsberichts .

2 . Erteilung der Entlastung an Vorstand u . Ausschuß .
3 . Neuwahl »» .
4 . Entgeg »nähme von Anträgen und Wünschen auS

der Versammlung .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird gebeten .
Wildbad , am 26 . Januar 1914 .

Der Vorstand .

8eIwM86k OAbliau

RotxuriKtzn Usrlsn

empfiehlt
Lluwontkal .

6r088 «
IN

^luRäurdMvn
Golf - Jacken - Wolle , Mützen - Wolle ,
Strickwolle , Stick - und Häckel - Seide ,
Häckelgarne « . sämtliche Stickmaterialieu

empfehlen zu billigen Preisen

6686invi8lsr IVtzRnä .

sffemktetM Aaffee
führt steis frisch am Lager

Robert Lreibvr.
RU . Durch günstige Abschlüsse und großen Absatz bin

ich in der Lage , meiner werten Kundschaft stets gute, wohl¬
schmeckende , frisch gebrannte Kaffees von 1 .50 bis 2 .— Mk .
zu bieten und bitte ich um einen Versuch . D O.

Heute frisch eiugetroffen

groß, per Pfund S8 Pfg.,

Schellfisch ,
klein, per Pfund 28 Pfg .

frisch gewässerten

per Pfund 28 Pfg .
empfiehlt

Pfannkuch A Co .

LckukpWM

Kalte «ai> «affe M
sind die Ursache vieler Er¬
krankungen. Der beste
Schutz dagegen ist ein Paar
Kamelhaar - Stroh - , Kork¬

oder Fell -Sohle «.

Wasserdicht
weich und dauerhaft werden
Schuhe und Lederwaren durch
Konservierung mit Univerfal -
Mars -Oel . Billigst in der

vroAsrw Krunänsr
Iah Herm . Erdmanu .

H ' eirncr

gibt ivassesbeskLniligen
tloektzlsnr

K«W.
. ' ,

Donnerstag, 29 . Jan . 1914 .
8 Uhr : Bibelstunde.

MPier-,
>O Limstrgkcks

empfiehlt
C. W . Bott.

UÄ 88- Ullä
Rot - sVt'ine
(über die Straße ) in verschie¬
denen Preislagen empfiehlt

I r . Lv88lvr .
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